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riegs-W Chronik
Wtchtlge LageSereionikle »um Sammet «».
August. Bergebliche Angriffe deS Feindes zwischen
I und '5ere en Tardenois. Starke Mannschafts- und
agenverluste der Franzosen. In der Cbamvagne für

eren erfolgreiche Borfeldkämpse südlich vom Fichtelberge
öfiticfj der Suippe. Für uns stegreiche Jnfanteriegefechte

der Motel und an der Belle. Ein feindliche-
-mslager nördlich, von Chalons durch Bombenwürfe

itet. _ __

Krieger und Kriegsgewinner.
(Ein Zwtese !» ridj .)

er : Na, alter Freund . auS dir soll ja inzwischen
::d geworden sein. Ich bin im August 1914 ins Feld
und jevt als zusammengeschossener Krüppel nach

gekommen. Nun kann ich wieder von vorn anfangen,
Ersparnisse sind längst ausgezehrt, meine Kundschaft

eWinde zerstoben, und wenn ich meine Familie nur
anständig ernähren soll wie zuvor, muß ich

ms doppelt so viel verdienen wie vor dem Krieg,,
egen, der du mir damals nur um zwei bi- drei

' n voraus warst, bist mittlerweile , wie man hör ,̂
achter Mann geworden. Es freut mich ja, daß
er von meinen guten Freunden es verstanden hat.
Reihe der Kriegsgewinner aufzurücken, aber daß
n der Front für diese Sorte von Mitbürgern

sonderliche Hochachtung mitbringen, wird dir wohl
unbekannt geblieben sein.

iegsgewinner : Ja , ihr denkt leider nur an de«
und nicht an die Arbeit, mit der wir ihn er¬

haben. Ohne diese Arbeit hätten euch viele Dinge
die ihr draußen bitter nötig hattet. Und die Höhe

Gewinnes, mein Gott , darf man daraus so viel
? machen? Außerordentliche Zeiten bedingen eben
außerordentliche Maßstäbe, das ist nun einmal nicht

in der Welt.
ieger : Das mag schon stimmen, bis zu einem

» Grade wenigstens. Kleinlich darf und soll
d sein auch euch Kriegsgewinnern gegenüber nick t.

was als Einzelerscheinung noch zu ertragen gewesen
muß als Maffenerscheinung doch sehr bedenkliche

im Gefolge haben. Wir kennen ja schon jetzt
wißt in manchen Beziehungen gar nicht niehr
Wo früher selbstverständliche Ordnung und

rfüllung herrschten, scheinen wir jetzt, von einem
aller gegen alle nicht mehr weit entfernt zu

Nehe dir bloß die allgemeine Verwilderung auf
Lebensmittelmarkt an, das Lug- und Trugsystem

"Tauf um alle noch irgendwie erreichbaren Ge-
artikel. Die Rücksichtslosigkeit der Menschen unter-
c, und in der Hauptsache geht überall als Sieger
wer am meisten zahlen kann. Und man geniert

4 gar nicht mehr, von dieser Zaubergemalt des
den brutalsten Gebrauch zu machen, und trägt so
weiteres Verderben in den Geist des Volkes hinein,

und Gesetz, früher für jeden anständ'gen Deutschen
unübersteigliche Grenze, haben in manchen Kreisen
>edes Ansehen verloren, und die Behörden wissen
woher die Kräfte nehmen, um überall nach dem

sehen zu kaffen. Keiner wird bald dem andern
Eer den Weg ttauen in Deutschland, wenn das so
geht.
'iegsgewinner : Ja , aber um Gotteswillen,
>̂as so ist, was können wir Kriegsgewinner denn

Sieger : Ob ihr persönlich für diese Entwickelung vonund Dingen verantwortlich zu machen seid, oder
wwmt gar nicht in Frage . Aber die Kriegsgewinner in
.Desanilheit marschieren zweifellos an - der Spitze
« wärtsbeweguno, sie geben den Ton an — übrigens
°wß in Deutschland — in der Art , wie he tzutage
Angenommen und wie es ansgegeben wird , und

dürft ihr euch nicht wundern, wenn der Ingrimm
iicken sich vorzugsweise übec eure Häupter ent*
fOÖ der Krieg üble Erscheinungen, moralische und
Uliche, zeitigen muß, daniit könnten wir uns schon

Aber was wir jetzt vor uns sebeu, ist eine
Gefährdung der geistigen und sittlichen Er-

Maften unseres Zeitalters . Denn man mutet den
’®en Leute», die wir noch im Lunde haben, und
'w uns heimkehrenden Kriegern im Angesicht dieses
re;i und oielfhd) völlig mühelos erworbenen Reich¬
ten Grad von Enthaltsamkeit, von Neidlosigkeit,

Eigennützigkeit zu. der wirklich alles menschliche Maß
gK' tt muß. Sie , die im Kriege und durch den Krieg
Mttnz verloren haben, die deni Vaterlande ihre
-ttäste, ihre Gesundheit, ihre graben Glieder geopfert.
Übliches ertragen haben, deren Angehörige daheim
.wen gleichfalls gedarbt und darüber hinaus noch in

Fällen ihre Kräfte für den allgemeinen Fürsorge-
llir Liebes- und Wohltätigkeit zur Verfügung gestellt
J)e alle sollen nun ruhig zusehen, wie ein Teil ihrer
"er den urplötzlich ihnen zugefloffenen Reichtum mit
mem Behagen verzehrt, als wäre es die selbstoer-

ständlianie Sache von der Weir, vatz der Pater Staat
Tausenden- seiner Kinder alles nimmt, um es Hunderten
in Hülle und Fülle zu geben. Und wenn es die Besten noch
die Gebildetsten, die auch im sozialen Sinne verdientesten
Leute wären, um die eS sich handelt. Einzelne, gewiß,
werden sich schon unter ihnen finden, deren Arbeitsleistung
vielleicht in einigem Verhältnis zu den Millionen stehen
mag. die sie in diesen Kriegsjahren erworben haben,
einzelne auch, von denen man erwarten kann, daß sie ver¬
stehen werden, mit ihrem Gelde besseres anzusangen als
es lediglich in leichtfertiger Weise zu verprassen. Aber im
allgemeinen: steh dich doch bloß uni. Sehen die Le-ute,
die heute in der Öffentlichkeitsich überall oordrängen , in
den Wirtschaften, in den Geschäften, danach aus , als ob
sie Verständnis dafür hätten, daß Reichtum verpflichtet?
Kommen ihnen gegenüber noch die gebildeten Stände auf,
deren Führung wir uns in Deutschland früher doch mit
bestem Erfolg überlaffen haben und die Heute, da der Wert
des ihnen verbliebenen Vermögens um vieles ge¬
sunken ist, mehr und mehr in schwere Kämpfe um
ihr nacktes Leben hineingezogen werden ? Was zu
unterst war , in Staat und Gesellschaft, wird jetzt
zu oberst gekehrt, und das soll gut ausgehen?
Kannst du dir eine vernünftige Ordnung der Dinge denken,
wo das Geld, und nur das Geld ichallem den Ausschlag
gibt ? Wo auf der einen Sette der wahllos zusammen¬
gewürfelte Reichtum, auf der andern das pure Arbeits¬
einkommen seinen Willen durchsetzt, weil es stets in der
Lage ist, durch Drohungen mit Arbeitsverweigerung mit
den unerbittlichen Notwendigkeiten des Lebens Schritt zu
halten ? Wo dagegen der geistige Arbeiter , der Beamte,
der Handwerker, der kleine Geschäftsmann zusehen muß.
sich durchzuhungern und von der Gnade der einflußreichen
Schichten stch ftin kümmerliches Existenzminimum iuuner
wieder zu erbetteln ? Wir leben doch angeblich im
Zeitalter der Demokratie, vor der alles , was Menschen-
antlitz trügt , gleich sein soll — und da soll unserem
Volk ernstlich zugemutet werden, daß eS die eben
entstandenen neuen Ungleichheiten zu ertragen ha' ', bloß
weil sie auf Besitz, und auf nichts weiter als diesen
begründet sind? Habt ihr deswegen gegen das Drei-
klaffenwahlrecht in Preußen soviel Lärm gemacht, um
dafür ein Einklaffenrecht im ganzen Reich einzutauschen?
So haben wir doch wohl nicht gewettet. Unter der Herr¬
schaft der alten Mächte, zu denen neben dem Besitz doch
wenigstens auch die Bildung , das Verdienst, geschichtliche
Überlieferung, treue Pflichterfüllung in Stkdt und Land
gehörten, sind wir schließlich groß und stark geworden.
Was wir jetzt hier zu Hause vor uns sehen, sind An¬
zeichen eines Verfalls , der uns in die Tiefen russischer
.Kulturzustände biyabstürzen müßte, wenn ihm nicht recht¬
zeitig Halt geboten würde. Das deutsche Volk ist aber
zu gut für russische Experimente. Das sollen sich die
Kriegsgewinner gesagt sein laffen. Und neben ihnen vor
allem diejenigen, die es zugelaffen haben, daß diese an¬
genehmen Mitbürger sich so üppig in der Heimat ent¬
falten konnten, während Deutschlands beste Mannskraft
draußen an den Grenzen für Kaiser und Reich auf dem
Posten stand.

Kriegsgewinner : Du magst schon recht haben,
wenn man die Dinge so im groben Zusammenhänge be¬
trachtet. Von mir wenigstens sollst du nicht glauben , daß
mein Geld mir unter allen Umständen wichtiger ist als
das Schicksal unseres Volkes. Aber zu welchen Folgerungen
gelangst du auf Grund deiner Gesamtanffaffung? Was
so'ltcn, was könnten wir tun, um das Übel, das du be¬
klagst, zu verringern, statt es allmächtig werden zu laffen?

Krieger : Darüber wollen wir uns ein andermal
unterhalten . Zunächst freut e3 mich, zu sehen, daß selbst
ein leibhaftiger Kriegsgewinner sich nicht unzugäng¬
lich erweist, gegenüber den Gefahren, von denen ich ge¬
sprochen habe.

politische Rundschau.
Oeuisches RetH.

> Es wiro amtlich erneut darauf hingewresen, daß die
schon mehrfach besprochene Entlassung des Jahrgangs
i : i70 noch nicht möglich ist: auch einer kilweisen Ent¬
lassung dieses Jahrgangs kann zurzeit noch nicht näher
getreten werden. Anordnungen, die von einigen Dienst¬
stellen in dieser Richtung getroffen waren , sind wieder rück¬
gängig gcniacht worden.

4- Der Bnndesrat hat in seiner letzten Sitzung ange-
noimneu: den Entwurf einer Bekanntinachnng über die
Geltendmachung von Ansprüchen von Personen , die im
Ausland ihren Wohnsitz haben; den Entwurf einer Be¬
kanntmachung betreffend die Fristen des Wechsel- und
Scheckcechts für _ Elsaß-Lothringen ; Ausführungsbestim¬
mungen zu tz 259 des Geietzes über das Branntwein»
Monopol; den Entwurf von Schammveinsteuer-Ausführungs-
bestiinmungen und einer Schaumwein-Nachsteuerverordnung:
den Enlivurf einer Verordnung über künstliche Dünge¬
mittel ; den Entwurf einer Bekanntmachung über Sammel-
heiziings- und WarmwafferversorgungLaniagen in Miet-
räumen ; den Entwurf einer Bekanntmachung betreffend
tie Außerkurssetzung von Fünfundzwanzigpfennigftücken
aus Nickel und den Entwurf einer Bekanntmackuna be¬

treffend die Prägung von Fünfzigpfeuuigstückenaus Eisen.
-- Poren.

X Der polnische Staatsrat beschäftigte sich in seiner
letzten Vollsitzung mit dem Brest -Litvwskcr Pertrag und
zwar infolge eines Dringlichkeitsanttages , der not Bemg
ans den Anstausch der deutsch-ukrainischen Friedensurkunden
besagt: In Anbetracht der Beunruhigung der öffentl chen
Meinung fordert der Staatsrat die Regierung auf, ener¬
gische Schritte zu unternehnien, um die durch den Breiter
Friedensvertrag gefährdeten polnischen Staatsinterellen
zu wahren. Der Staatsrat nahm die Dringlichkeit ein¬
stimmig an und sprach sich dahin aus , die Cholmer Frag«
als ersten Punkt auf die Tagesordnung zu setzen. Es ent¬
spann sich eine lange Erörterung , in der es teilweise außer¬
ordentlich lebhaft zuging. Ein bindender Beschluß wurde
nicht gefaßt.

Ostefretch-Lngarn.
X Die Bildung einer einheitlichen Regierungspartei

wird in Ungarn vorbereitet. Im Magnatenhause erklärte
Ministerpräsident Dr . Wekerle, er müsse demnächst seine
politischen Freunde verlassen. „Die Politik erfordert , daß
wir an den von mir aufgestellten Grundsätzen festhalten.
daß wir sie verwirklichen, und zwar mit denjenigen ver¬
wirklichen, die bereit sind, uns zu folgen. Da durch die
Erledigung des Wahlrechtsentwurfs die Grundlagen ge¬
geben find, eine solche Politik zu verwirklichen, so sehe ich
eine Lösung nur in der Annahme der Wahlrechtsreform ."'
Man schließt aus diesen Worten allgemein, daß Wekerle
gemeinsam mit dem chenialigen Ministerpräsidenten Tisza
eine Regierungsparte ! begründen lvill, die die Politik der
Regierung gewissermaßen tragen soll.

Großbntanmett.
X In einer längeren Rede, die er in einerSi tzung oonJndu-

striellen hielt, sprach Lloyd George von den beiden beftelien-
den grosie» Völkerbünden , nämlich demEnglauds mit :ti ;uu
Kolonien und dem gegen die Mittelmächte, und hob her¬
vor, daß diese beiden Bündnisse über das wirtschaftliche
Schicksals der Welt entscheiden werden. Er drohte den
Mittelmächten wieder mit harten Bedingungen , wenn sie
nicht schnellstens die Waffen niederlegen. Lloyd George
will also immer noch Übergabe aus Gnade und Ungnade.
Aus Ln- und Austans

Moskau , 8. Aug. Die Sozialrevolutionäre haben
neuerdings in verschiedenen Kasernen Attentate verübt.

Wien , 2. Aug. Der Wiederzusammentritt der Dele¬
gationen ist für Ende September bestimmt zu erwarten.

Rotterdam , 2. Aug. Das englische Unterhaus hat die
Kreditvorlage einstimmig angenommen. Lloyd George
wird am 7. d. Mts . eine Übersicht über die Kriegslage geben.

Höxter, 2. Aug. Der Zentrumsabgeordncte Dr . Würme-
ling . Landtagsvertreter für Warbuig-Hoxter. ist als Direktor
in das Reickswirtschaitsamt berufen. Da mit dieser Stellung
ein höherer Rang und höheres Gehalt verbunden sind, ist das
Mandat zum preußischen Abgeordnetenbause von selbst er¬
loschen.

Wechsel im Admiralstabe.
Admiral Scherr der neue Chef.

Berlin , 2. August. Wie von zuständiger
Stelle berichtet wird , hat der Chef des

' Admiralstabes . Admiral v. Holtzendorff. stch
/ auä Gesundheitsrücksichten genötigt gesehen,

de» Kaiser um seinen Abschied zu bitten;
als Nachfolger ist der Chef der Hochfeestreit-
kräfte, Admiral Schcer, auöerfchen.

Admiral o. Holtzendorff steht im 65. Lebensjahre und
bekleidete vom September 1909 bis 30. Januar 1913 die
Stellung als Chef der Hochseeflotte. Er trat dann in den

Ruhestand und
wurde während
des Krieges am
4. September 1916
erneut in den ak¬
tiven Dienst ge¬
rufen , und zwar
übernahm er den

bedeutsamen
Posten des Chef-
desAdmiralstabes.
den er drei Jahre
hindurch bekleidet
hat . Am 22. März
1917 wurde ihm
der Orden Pour le
merit« verliehen.
Der Kaiser be¬

gleitete diese
Ordensauszeich¬

nung mit einem
Telegramm . in
dem er warne
Anerkennung für
die wertvollen
Dienste aussprach,
die Holtzendorff
als Berater inAdmiral Scheer



der Seekriegführung geleistet habe . Admiral o. Holtzen-
Lorff ist seit längerer Zeit an einem Herzleiden erkrankt,
von dem er sich vergeblich durch einen mehrwöchigen
Aufenthalt in Königstein t. Taunus zu heilen versucht hat.
Sein Nachfolger im Nnit , Admiral Scheer , der Seeheld
vom Skagerrak , der in verhältnismäßig jugendlichem Alter
als Nachfolger des Admirals Pohl Ende 1916 an die
Spitze der Hochseeflotte gestellt wurde , stammt aus Hanau.
Er hat die Laufbahn vorn Knvitänleutnant zum Konter¬
admiral in der kurzen Zeit von !900 bis 1910 durchlaufen.
Geboren 1863 trat er 1879 in die Marine ein, war wieder¬
holt im Reichsmarineamt tätig und dann 1909 unter
Admiral v. Holtzendorfs Stabschef der Hochseeflotte . Nach
zwei Jahren wurde er Direktor des Marinedepartements
im Reichsmarineamt und 1913 Chef des 2. Geschwaders.
Er ist Inhaber des Ordens Luur I» mente mit Eichenlaub
und Ehrendoktor der Universität Kiel . Die Marine er¬
blickt in ihm ihren tatkräftigsten , entschlutzfreudigsten und
kriegsbewährtesten Führer : das deutsche Volk teilt restlos
das Vertrauen und die Auerkeimuug der Fachleute.

- —- j

An der Bahre v. Eichhorns.
Überführung in die Heimat.

Kiew , 2. August . j
Gestern 10 Uhr vormittags fand die Tranerfeier für

Generatfeldmarhchall v . Eichhorn nnd seinen Adjutanten
Hauptmann v. Dreßler tn Kiew statt . Die beide » Särge
waren im Saale der Wohnung des Feldmarschalls auf.
gebahrt ; deutsche und ukrainische Offiziere hielten die
Ehrenwacht.

Zahlreiche Kränze waren von deutschen, österreichisch,
ungarischen und ukrainischen Behörden , vom bulgarischen
und türkischen Vertreter und auS den Kreisen der Be-
völkerung der Stadt Kiew gewidmet . Am Außenende deS
Sarges des Feldmarschalls lehnte der silberne Kranz des
Hetman als Ausdruck seiner treuen und dankbaren Ver-
ehrung für den Verstorbenen.

Die Trauerfeier.
Der Hetman war mit seiner Gemahlin und den

Offizieren seiner Umgebung erschienen ; ebenso an der
Spitze der Minister der Ministerpräsident Lysogub . Das
ukrainische Kriegsminist ^ iuin und der ukrainische General-
stab waren durch zahlreiche Offiziere vertreten . Der
kaiserliche Botschafter v. Mumm mit den Herren der
deutsch-ukrainischen Delegation und des k. k. Armeeober¬
kommandos und der bulgarischen und türkischen Per-
bündeten , Vertreter der Krim und der Donkosaken
nahmen ebenfalls an der Feier teil . Die Trauerfeier
wurde mit dem Choral „Jesus meine Zuversicht'
und Gebet eingeleitet . Geheimer Konsistorialrat
v . Strauß gab in seiner tiefempfundenen Trauerrede ein
lebendiges Bild des groben Soldaten und gütigen
Menschen . Nach dem Vaterunser und der Einsegnung
schloß in ergreifender Weis - die ernste Feier mit dem alten
Soldatenlied : »Ich hatt ' einen Kameraden . '

Letzte Fahrt.
Um 9 Uhr abends setzte stch der Trauerzug von der

Wohnung des Feldmarschalls aus tn Bewegung An der
Spitze marschierte die ukrainische Ehreneskadron mit
Musikkorps ; -s folgte ein deutsches Jnfanteriebataillon.
sowie eme deutsche Feldbatterie . Leichenwagen und Särge
trugen reichen Blunienschmuck . Hinter den Särgen schritten
zahlreiche deutsche, österreichisch-ungarische und ukrainische
Offiziere . Der Zug bewegte stch mit Fackelbegleitung und
unter dumpfen Trommelwirbeln , Chorälen und Trauer-
Märschen durch die Hauptstraßen der Stadt zum Bahnhof.
Eine dichte Menschenmenge säumte die Straßen und lieb
den Zug tn andachtsvollem Schweige » mit entblößten
Häuptern ooruberziehen.

Ein Armeebefehl des Kaisers.
Aus Anlaß des HinscheidenS deS Feldmarschalls

o. Eichhorn . .hat,Kaiser Wilhelm einen Armeebefehl er"

ver vre Lnerme oe« Generals würdigt , und für
alle Offiziere des Besatznngsbeeres der preußischen Armee
Sie Anlegung o«n Trauer für drei Tage anbesiehll.

Wie v. Eichhorn ermordet wurde.
Hamburg , 3. August.

Ein Augenzeuge des Bombenattentats auf den Feld-
marschall o. Eichhorn teilt dem Hamburger Fr .-Bl . fol¬
gendes mit:

Mittags gegen IV, Uhr kehrte Feldmarschall o. Eich¬
horn aus dem Kasino zurück. Der Heimweg über die
Jekaterinenstratze war die einzige Erholung , die er sich
von der anstrengenden Tagesarbeit gönnte . Der natnr-
und lebensfrohe Feldmarschall näherte sich seinem Hause.
Die im Nebengebäude untergebrachte Wache war , wie mir
die Ordonnanz aus dem gegenüberliegenden Kasino er¬
zählte , eben aus dem Gewehr getreten . An der Ecke hielt
eine einzige Droschke, die, wie sich später herausstellte , den
Attentäter gebracht hatte.

Auf der leeren Straße zwischen der Stabsivache und
dem Kiosk blieb ein elegant gekleideter junger Mann von
der Art der vielen Kiemer Nichtstuer stehen, als ob er
stch das Bild der ins Gewehr getretenen Grenadiere an-
sehen wollte . Plötzlich schnitt ein außerordentlich scharfer
Knall die Luft . Ein von einer Feuergarbe begleiteter
Regen von Splittern wurde sichtbar . Dann kani narb der
Erschütterung die große Stille sekundenlanger Erstarrung
und des unbeschreiblichen Wehs des auf dem Bürgersteig
vor seiner Gartentür liegenden Feldniarschalls und des
jungen über und über mit Blut bedeckten Adjutanten . Die
ganze Wache hatte den Bombenwurf gesellen, ihn aber
nicht verhindern können . Der Attentäter halte die zylinder¬
förmige Bonrbe , die so klein war . daß er sie in £ec
hohlen Hand verborgen halten konnte , blitzschnell von rück¬
wärts auf die eben Vorbeigekommenen geworfen . Gefüllt
war sie mit einem äußerst starken brisanlen Sprengstoff.
Wie der Attentäter später zugab . war sie besonders für
diesen Zweck in Moskau angefertigt worden . Der Knall
und die Gewehrschüsse der den Mörder verfolgenden
Wache waren weithin gehört worden . — Unter den ersten
der am Tatort Erschienenen befand sich der Hetman . . .

Englands Krieg im Dunkel.
Die Helfershelfer der Mörder von Kiew.

Kiew , 3. August.
Die weitere Vernehmung des Mörders des General¬

feldmarschalls v . Eichhorn bestätigt die Verbindung mit
Moskau . Mehrere Personen , die als Mitwisser in Frage
kommen , sind verhaftet worden.

Zwei Tage vor dem Attentat auf Feldmarschall
v. Eichhorn ließ sich der Pariser „Matin " melden , in der
Ukraine sei ein Bauernaufstand ausgebrochen , und am
Tage vorher „erfuhr " das Blatt aus London , die anti¬
deutsche Revolution in der Ukraine könne jeden Tag aus¬
brechen . Auf die Köpfe von Mumm und Eichhorn seien
Preise ausgesetzt . In Verbindung mit der obigen Nach¬
richt wird es ganz klar , wer die Bomben fabrizierte , die
in Kiew die Revolution entfachen sollten , ähnlich wie die
Schüsse auf den Botschafter v. Mirbach in Moskau . Eng¬
land hat auf breiter Grundlage seinen Kampf im Dunkel
begonnen.

Des Zarenmordes beschuldigt . . .
Das Amsterdamer Blatt „Huisgezin " (kath.-demokr .l

schreibt in einem längeren Artikel , England trage die
Schuld an der Erschießung des Zaren , England habe den
Selbstherrscher aufgegeben , als er unter den Schlägen
Deutschlands den Wunsch nach Frieden laut werden ließ,
den man in England fürchte . England habe die Revolu¬
tion angezettelt und den Zaren seinem Schicksal über¬
lassen. Es habe auch das Gerücht verbreitet , die Tschecho-
Slowaken wollten Nikolaus wieder auf den Thron er¬
heben und so unmittelbar die Veranlassung zu seiner
Ermordung gegeben. Man beginnt in der neutralen Welt
England langsam zu erkennen.

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

18) Nachdruck verboten.

Uns so wanderte er zu Fuß durch den nebelnasscn
Park.

Der Novemberwind riß mit rauher Hand das dürre
Laub von den Bäumen und warf es dem einsamen
Wanderer klatschend ins Gesicht.

So war es ihm recht ! Fühlen , körperlich fühlen
wollte er den Kampf , den er aufzunehmen gesonnen war.
In diesem Nooembersturm mit Nässe und wirdelndem
Laub schien ihm das Laub , das er befehdete , in kriegerischer
Rüstung entgegenzutreten . Er aber schritt aus . trat über
das zitternde , klatschende Laub zu seinen Füßen hinweg,
achtete der Kälte und Nässe nicht — ging hocherhobenen
Hauptes durch die Gefahr . . .

Manchmal jagte die Windsbraut Löcher in die Nebel - i
wand . Dann wurde ein Stück Landschaft sichtbar , ein !
Idyll von Birken und Buchen oder eine Waldwiese mit I
einem niedlichen Märchenschlößchen im Hintergrund , ein '
knorriger Baumstumpf inmitten einer natürlichen Rasen - !
bank , der Hochsitz der Elfenkönigin und ihres Gefolges.

Er hatte einen abseitigen Fußpfad eingeschlagen und !
freute sich der Geisterwelt des Parkes . Wie ein fahrender i
Gesell aus Ossians Gesängen erschien er sich selbst tn der ;Landschaft . . .
. , Der Zauber wich. Ehe Reihe palastähnlicher Häuser

r !? . aI§  Kulisse ins Bild und gemahnte an dieWirklichkeit.
Der Palast des Viscounts Branch war bald gefunden.

Er war ein sehr gediegen erbautes , 'massiges Haus , im
Äußeren ohne überladene Pracht , aber auch ohne künstlerische
Schönheit . Sein einziger Schmuck bestand tn der gedeckten
Einfahrt , auf der eine Altane ruhte . Das Haus mochte
etwa fünfzig Jahre stehen und verriet in jedem Ouader-
Uem den nüchternen , auf das Dauernde gerichteten Sinn
feines Erbauers.
0T„ Dem Besucher fiel auf , daß im oberen Stockwerk etne
isüm seöffnet standen , wie tn einem Trauerhause,
fcolue die Viscounteß —?! Dann täte er vielleicht besser,
umzukehren und seinen Besuch auf gelegenere Zeit zu oer-
schleben ? Aber dann würde er gewiß den ganzen Nach¬
mittag und übend in ungenießbarer Stimmung sein, und

lern Humor hatte schon in der vergangenen Woche des
Wartens gerade genügend Galle angesetzt.

Er drückte auf die Hausglocke . Ein Schiebefensterchen
zur Seite tat sich auf und ein grauhaariger Diener fragte
nach seinen Wünschen.

Er legte seine Karte auf eine Silberplatte.
Leise öffnete sich eia Flügel des schweren kupfer-

beschlagenen Tores und ließ ihn eintreten.
In einem kleinen Ankleideraum legte er ab und bracht«

i seinen äußeren Menschen wieder etwas in Ordnung.
Dann wurde er von dem in Trauerlivree gekleideten

Graukopf in einen Empfangsraum geführt , dem ein Kamin¬
feuer eine geruhige Behaglichkeit verlieh.

Schon nach wenigen Minuten erschien der Viscount.
Er sah krank aus und übernächtigt . Dunkle Ringe zogen
sich um seine Augen.

Longford ging ihm entgegen.
„Ich komme anscheinend sehr ungelegen , Mylord.

Gewisse Anzeichen möchte ich fast dahin deuten , als sei
das Gefürchtete nun doch Ereignis geworden ."

Der andere nickte. Mit müder Stimme erwiderte er:
„Bitte , behalten Sie Platz !" Er fuhr sich mit der Hand
über die Stirn.

„Ja , sie hat ausgelitten . Es war ein ganz sanfter
Tod . . ."

Der junge Offizier drückte ihm bewegt und stumm
die Hand.

„Vielleicht ", begann der Viscount wieder , „war es
das beste so. Aber für mich ist es allemal fürchterlich.
Sie werden denken : Was gilt das Leven eines Menschen
in einer Zeit , da Millionen und aber Millionen unter den
gräßlichsten Oualen ihren Geist aufgeben müssen ? — Ich
habe ja auch drüben im Artois manch Schreckliches ge¬
sehen, so Schreckliches , daß ich es bis an mein Lebensende
nicht mehr vergessen werde . . . aber das war das Ent-
setzlichste . . . Das war das Entsetzlichste! . . . Wissen Sie,
seit vier Tagen Zuschauer , nur Zuschauer zu sein, Zu¬
schauer dieses wahnwitzigen Kampfes zwischen den Mächten
des Lebens und des Todes , nicht helfen können und dabei
wissen , daß die letzte der drei Schwestern , die Parze
Atropos , die Unabänderliche , Unentrinnbare , schon die
Schere ansetzt, um den Lebensfaden zu durchschneiden —
mein Gott , Sie ahnen nicht , was wir gelitten haben.
Glauben Sie mir — an Gehirnhautentzündung zu sterben,
das ist der alleraualvollste Tod . Wir find zum Schluß

Ein Attentat in Finnland.
Der Terrorisnius des Verbandes wurde j

nach Finnland übertragen . Ein nach Helsingfors f
Zug , in dem sich u . a. 20 Mitglieder des sinn
Landtages befanden , wurde in die Luft gesprengt.
Personen wurden getötet.

*

Kriegszustand zwischen Rußland und Ey
Zürich , 3. Au

Nach einer Meldung der „ Zürcher Post"
Sowjetregierung amtlich erklärt , daß zwischen
britannien und Rußland der tatsächliche Kriegsznst « ,»
getreten sei . !* ™

Nach Eintreffen der Nachricht , daß in Sibir
erste bewaffnete Zusammenstoß mit den maximal
Truppen und den alliierten Streitkräften stattg
habe , ließ Lenin eine außerordentliche Sitzung der
kommissäre einberufen , die einen sehr bewegten Ne
nahm . In dieser Sitzung soll der Beschluß des
zustandes gefaßt worden sein.

Unaufhaltsamer Vormarsch der Engländer.
Moskau . 3. Aug

Laut amtlicher Mitteilung ist Onega von den
ländern besetzt worden . Die Besetzung Onegas be
einen großen Fortschritt des Vormarsches der En
auf Archangelsk.

Onega liegt an der Einmündung des Onega in
gleichnamigen Golf , d. h. an der russischen Nor
ungefähr in der Mitte zwischen den beiden Hafenst
Kem und Archangelsk . Kem , an der Murmanbabn
schon seit einigen Wochen englisch. Archangelsk dar,
soll noch immer in der Macht des bolschewistischen So
sein , obwohl vor dem Hafen auch schon längere Zeit
lrsche Schiffe ankern.

über 300 Bolschewiki in Saratow erschoffe
In Rußland geht eS gegenwärtig Auge um

Lahn um Zahn , soweit es sich um Verwaltungs
regeln zwischen den Sowjets und den Tschecho-Slo
handelt . In Jaroslaw wurden 350 Offiziere der We
Garde und Anhänger bvc  Tscherho -Slowaken et
medergeknallt . Die Tschecho-Slowaken haben nach
Einnahme von Saratow über 300 Bolschewiki
weiteres und fast ohne jeglichen Grund , nur weil sie
Bolschewiki angehorten , erschossen.

270  000 Quaörüikilomeier beseht.
Nur 2039 Quadratkilometer in Händen der  Alliier

Berlin , 2. Augu
Die Mittelmächte haben seit Anfang des

770 000 Quadratkilometer feindlichen Landes besetzt,
etwa das eincinhalbfache Gebiet des gesamten De'
Reiches . Der Gcländegewtnn hat sich im letzten
jahr um über 220 000 Quadratkilometer erhöht,
eingerechnet ist hierin das durch di - deutsche Waffen
befreite Gebiet der russischen Randvölker mit 851
Quadratkilometern . ,

Im einzelnen haben die Staaten des Vielver'
an ihre Gegner verloren : Belgien 29178 , Fran
26 400, Italien 14 558, Rußland 478 706, Rum
100 000, Serbien 85 687, Montenegro 14180 und Al
etwa 17 000 Quadratkilometer.

Diesem Geländegemiiin von etwa 777 000 Ouad
kilometern stehen nur 2039 auf Seiten des Verba"
gegenüber.

*

Unsere Operationen im Westen.
^Die Ereignisse auf dem westlichen Kriegss

bestätigen weiterhin die Richtigkeit der deutschen
nahmen . Die Rücktvärtsbewegung der deutschen l
erfordert fortgesetzt stärksten Einsatz feindlicher Kräfte,
da die deutschen Sicherungstruvven und Nachbuten

an ihrem Bett niedergesunkeu , haben die Hände ge
und den Allmächtigen angefleht : Herr Gott im Him
der du das Leben verleihst , nimm ihr in Gnaden
letzte Lebensfünkchen und erlöse sie von ihrem Leiden!
Ja — wir haben wirklich um ihren Tod den Himmel
gefleht ."

Er bedeckte das Gesicht mit den Händen.
Der Hauptmann empfand fast etwas wie Reue,

er das Haus gerade an diesem Tage betreten . Ert
dem Obersten die Hand.

„Verzeihen Sie . . . aber wen » ich geahnt hätte,
welcher Verfassung ich Sie antreffen würde , — ich
selbstoerständlich ein andermal oorgesprochen ."

Der Viscount hatte sich gefaßt.
„Bitte , Kanierad , bleiben Sie getrost ! Sie k

vermutlich dienstlich . Es freut mich, Sie bei mir zu
und cs ist sicher meinen Nerven ganz zuträglich , wen
jetzt vom Dienst reden . . . nur vom Dienst ! Das
der zerrüttetet , Seele am ehesten ihr Gleichmaß w'

„Die Wahrheit zu sagen , Mylord , ich machte
Spaziergang durch den Hydepark und faßte dabei er
Entschluß , von Ihrer freundlichen Erlaubnis Gebr
machen ."

„Sie unternahmen bei diesem Jnfluenzawetter
Spaziergang durch den Park ? — Den Hydepark
Sie sich im Hochsommer betrachten , wenn alles gr'
blüht , wenn die Kindermädchen mit ihren Kleinen t
Völkern und sich halb London dort ein Stelldichein
Aber . . . was kann Ihnen heute der Park bieten ? -
falls eine Lungenentzündung ! Sie müssen unbedingt
Taffe starken Tees mit Kognak zu sich nehmen ."

„Aber , Herr Oberst , ich bitte . . . Keine nun
Sorgen ! Ich bin doch Soldat und habe eine sehr r
Natur ." §

„Kapt 'n, Sie kennen die Tücken unseres Lo
Klimas nicht !"

Er klingelte und gab die nötigen Anweisungen,
setzte er das Gespräch fort : „Eine Frage , Kapt 'n.
Schwägerin . Fräulein Marianne von Roggenhusen,
Kriegsbeginn bei uns zu Gaste . Sie ist nicht
Deutsche , sondern Baltin , spricht aber als Mutter
Deutsch und kann sich ans Englisch sehr schlecht oerst
machen . , Haben Sie etwa deutsche Vprachkenntnifie

Fortsetzung f



.. selbst auswählen können, stärksten Verlusten
t sind. Man kann den bisherigen Einsatz feind»

Truppen fcet_ Fochs Gegenoffensive auf etwa
,'ll. Mann schätzen. Berechnet man ganz vorsichtig
Verluste auf 10 bis 20 %, so k̂ mmt man zu einer
Bßn 150 000—300 000 Mann , die der gegnerische Ober¬
haber in den 14 Tagen seiner Operationen verloren

0f,ne damit irgendwelche bemerkenswerten Erfolge zu
Denn im Gegensatz zu seiner eigenen Lage er-

lhen es die Bewegungen der deutschen Truppen , das
ft  Mannschastsmatenal in jeder Hinsicht zu schonen.
Zusammenhangunserer gesamten Front ist erhalten
$ und so wird auch weiterhin ein Erfolg der feind-
Beunihungcn, einzelne Teile des deutschen Heeres

"ireu. vermiede» werden. Wenn der Feind trotz-
feine aussichtslosen blutigen Versuche fortsetzt, kann

im Interesse des Endersolges nur recht sein.
*

Kriegsbeute aus vier Zähren.
Aast4 Millionen Gefangene . 23UU0 Geschütze.
Die Zahl der in den Lagern der Mittelmächte be»
Wn Gefangenen beträgt am Ende des vierten

über 3 800 000 Mann , davon sind allein in Deutsch»
Ml'd 2 300 000 Mann . Das letzte Kriegsjahr hat die
genenzahl um fast 340 000 Mann vermehrt.

Das eroberte Kriegsmaterial des vergangenen Jahres
die bisherige Beute aus folgende ungeheure Zahlen

An Stelle der bis zum 2. August 1917 erbeuteten
Geschütze sind es nunmehr fast 23000 , anstatt der
Maschinengewehre fast 38 000, das heißt das

i„Kalbsache, während sich die Zahl der Fabr»
von 10 640 mit einer Erhöhung um 65 000 oer-

saLt hat. An Panzerwagen sind, ungerechnet die
steten. 365 in deutsche Hand gefallen, davon allen,

letzten Jahre 300. Dazu kommen seit dem 1. August
rund l Million Gewehre, über 6 Millionen Schuß
me» und 200 Millionen Schuß Jnfanteriemunition,
3000 Lokomotiven und 28 000 Eisenbahnwagen.

Zahlenmäßig gar nicht festzulegen sind die durch die
'en Offensiven im Westen und Osten seit einem

den Feinden zugefügten ungeheuren Verluste an
utem Material aller Art , Eilen, Beton. Draht , an
m. Feldlagern und Lazaretten , Pionierparks , Be-
gs- und Ausrüstungsmagazinen . Feldbahngerät und
offen. AuS all diesem ergibt stch, wie weit die

Heeresleitung ihr Ziel, die Schwächung der
(traft des Verbandes , erreicht hat. Zugleich ist das
vermögen des Verbandes um viele Milliarden Werte

" — — —

Deutscher Heeresbericht.
ilungen des Wolfffchen Telegravden - Bureau ».

Großes Hauptquartier , 3. August.
et  Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl. Südwestlich
Mein schlugen wir gestern früh einen starken englischen

riff ab. Im übrigen beschränkte stch die Gefechts¬
auf Erkundungen und zeitweilig auflebendes

efeuer.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die großen Erfolge der Armee des Generalobersten

n in der Schlacht am I . August trugen zu vollem
cii der gestern dnrchgefiihrten Bewegungen bei.

»us unserem alten Kampfgelände lag bis zum frühen
l, an einzelnen Stellen noch bis II Uhr vormittag
efeuer des FeindeS. Seine Infanterie - und

erieabteilungeu folgten nur zögernd und vorsichtig
langsam ausweichenden Vorfeldtruppen.
Klcinkampf fügte» wir dem Feinde beträchtliche
zu. In der Champagne machten wir bei erfolg-

stämpfen nordwestlich von Sana in etwa hundert
nie.

tnant Udet errang seinen 41., 42. und 43.. Leutnant
r o. Nichthosen seinen 31. und 32.. Vizeseldwebel

lew.en 26. Luftsieg.
'Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Großes Hauptquartier , 2. Aug. (Amtlich.)
Westlich«« Krteg «schauplatz.

tsgtllpp« Kronprinz Rnppikcht. Während der Nacht
de Actillerietätigkeit , die sich südwestlich von
und beiderseit der Somme zeitrveilich zu großer
steigerte. Beiderseit von Albert nahmen wir

(kindliche Einwirkung unsre westlich der Ancre
, Posten auf dar östliche Flußufer zurück. In
chen Vorfeldkämpfen südlich vom Lucebuch und
ich von Montdidier machten wir Gefangene,
k-gruppe Deutscher Kronprinz. Keine Kampfhand-

Wir stehen an der Aisne (nördiich und östlich
Isons) und an der Vesle in GefechtSfühlung mit

Mde.
aut Billik errang seinen 28 . Luflsieg.
Erste Generalquartiermeister : Ludendvrff.

Luftsieg im HeimaigsbLst.
Kelter Fliegerangriff auf Saarbrücken.
I Berlin , 3. August,
^ledn durch ihren letzten schweren Mißerfolg oon
' am 10. Juli haben unsere Gegner am 31. Juli

mit starken Kräften einen Luftangriff auf das
eimatgebiet versucht.

>»al wühlte» sie Saarbrücken zum Ziel , um t» der
Stadt Frauen und Kinder durch ihre Bomben

- wie es der haßerfüllte Sinn ihrer Völker und die
* Hey, ihrer Presse täglich von ihnen fordert.
* Geschwader stießen saarabwürtS gegen Saarbrücken
* haben ihr Ziel nicht erreicht.
dzeitig von dem Späberauge de- deutschen Flüg¬
gstes erfaßt, wurden sie oon einer kampfbereiten
°es deutschen Heimatlnftschutzes empfangen, die sie
mtslosem Angriffsgeist sofort in einen schweren

verwickelte. Kaum war dieser entbrannt , als den
äabl unterlegenen deutschen Luftkäulpfern oon

Illen weitere Staffeln zu Hilfe eilten.

r«

Nu» entwickelte sich eine Luftschlacht, wie ste an Umsang
und Heftigkeit über deutschem Bode » »och nicht stattgefnnden
hat. Bald wandte sich der Gegner zur Flucht und suchte
in der Schnelligkeit seiner Flugzeuge die Rettung.

Aber vergebens. Das Geschwader, das die Deutschen
zunächst angegriffen hatte, wurde trotz zäher Gegenwehr
restlos vernichtet. Bei Saargemünd stürzten die ersten,
bei Saaralben weitere feindliche Flugzeuge zu Boden.
Um den dritten Teil ihres Bestandes geschwächt, erreichten
die Trümmer der englischen Geschwader, immer noch oon
dem Feuer der deutschen Flugzeuge verfolgt, die rettenüe
Front . Sieben Flugzeuge hatte das feindliche Geschwader
bei uns «urücklaffen müssen.

Der Krieg zur See.
Unsere tägliche U - Boot - Beute.

Berlin , 3. August.
Amtlich wird gemeldet: An der Westküste England«

wurden durch nufere U - Boote 20 000 Br . - Reg. -To.
versenkt.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.»

Neue U-Boot -Erfolge im Kanal.
Berlin , 2. August.

Amtlich wird gemeldet: Im Kanal und an der West¬
küste Frankreichs wurden 5 Dampfer anS teilweise stark
gestÄrrten Geleitzügen herausgcschoffe«, zusammen 16 000
Br .-Aeg.-To.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Unsere U-Boote im Sperrgebiet westlich England . 1

Berlin , 4. Aug. (Amtlich.) Im Sperrgebiet westlich
England fielen weitere 13 000 Br .-Reg.-To . der Tätigkeit
nuferer U-Boote zum Opfer.

m

Schtffsraummangel in Amerika.
Wie wirksam unser Tauchbootkrieg auch die Ver¬

einigten Staaten trifft , beweist eine Nötiz des „Engeneering
and Mining Journal ", wonach es dem amerikanischen
Landwirtschaftsministerium nicht geglückt ist, den zur Ein¬
fuhr oon 100 000 Tonnen Chile-Salpeter erforderlichen
Schiffsraum zu erhalten. Bisher seien nur 21 000 Tonnen
Salpeter eingeführt worden.

Verluste der feindlichen Floiien.
Rückblick auf vier Kriegsjahre.

Im Laufe dieser vier Kriegsjahre haben die feindlichenFlotten verloren:
25 Linienschiffe, 26 Panzerkreuzer , 45 geschützte Kreuzer,

187 Zerstörer und Torpedoboote, 87 U-Boote , 23 Kanonen¬
boote und Mouttore , 75 Hilfskreuzer.
- „ ® a§  mehr Schiffseinheiten, als unsere Hoch¬
seeflotte bei Kriegsausbruch besaß. Sie bestand am
1. August 1914 aus:

33 Linienschiffe», 12 Panzerkreuzern , 33 geschützten
Kreuzern , 10 Kanonenbooten, 166 Torpedobooten.
28 U-Booten.

Gegenüber den groben Verlusten der Gegenseite braucht
nur darauf hingewiesen zu werden, daß Deutschland seit
Kriegsbeginn nur ein Linienschiff verloren hat, die
in der Skagerrak-Schlacht gesunkene „Pommern ". Des ,
weiteren ist die große Zahl verlorener feindlicher Hilfs¬
kreuzer, Zerstörer und U-Boote bemerkenswert. Von ihnen
wurden allein im vierten Kriegsjahr von den Flotten der
Mittelmächte oder durch andere Ursachen versenkt: 63 Zer¬
störer. 25 U-Boote. 24 Hilfskreuzer.

Der Unterseebootkrieg macht sich also besonders in
diesen Einheiten der uns gegenüberstehenden Flotten be¬merkbar.

Meine Kriegspok. Viv , , ... •-
Berlin , 2. Aug. Unser Linienschiff „Rhelnkatzb" , das

auf einer finnischen Felsspitze in der Alcmdssee am 11. April
festgekommen war, ist, wie wir hören, nach schwierigen
Bergungsarbeiten sreigekommen und jetzt in seinem Heimats-
Hafen eingetroffen.

Helsingfor«, 2. Aug. Am 12. August soll!der Jahrgang
1896 aufgeboten werden.

Stockholm, 2. Aua. Die Stimmung auf Aland ist in¬
folge des Befehls des finnischen Kriegsministers, die Einziehung
auf Aland mit militärischem Aufgebot durchzuführen, sehr
gespannt.

Genf, 2. Aug. Die französische Kammer bat mit 368 gegen
6l Stimmen das Gesetz über die Einberufung des Jahr¬
gangs 1920 angenommen.

Haag, 2. Aug. In Neuseeland wurde ein Gesetz eingeführt,
laut welchem Steuerzahler, deren steuerpflichtiges Einkommen
für das am 31. Dezember 1916 endende Jahr nicht weniger
als 5000 Dollar betrug, bis zu einem gewisten Betrag«
Kriegsanleihe zeichnen müffen. i -

«milche undProoinztsatbri cbf en.
Hachenburg , 5 . August.

a Bargeldloser Zahlungsverkehr . „Die Veredelung
der ZablungSfitten steht an Bedeutung in nichts nach der
Goldsammelbewegung oder Kriegsanleihewerbung : denn
der einzige Vorsprung, den England sich vor unserer Geld¬
wirtschaft im Kriege bewahrt hat, liegt auf dem Gebiete
des Umlaufs der papierenen ZahlungSmittK ." Diesen in
München gesprochenen Worten ließ der RrichSbankpräsident
die Tat folgen; er rief ein« Organisation der Werbearbeit !
für den bargeldlosen Zahlungsverkehr über ganz Deutsch¬
land ins Leben, die die Unterstützung sämtlicher Reichs- und j
Staatsbehörden , sämtlicher Bundesregierungen und einer j
Reihe von maßgebenden Privatverbänden gefunden hat. !
Die neue Organisation wendet sich jetzt an alle Kreise der i
Bevölkerung mit der Bitte , durch die Abkehr oon ver¬
alteten Zahlungsgewohnheiten und den Übergang zu j
edieren Zahlungssitten die Lücke schließen zu helfen, di« :
in der deutschen Rüstung noch klafft! Ein Plakat soll der
Allgemeinheit das Wesen deS bargeldlosen Zahlungs¬
verkehrs versinnbildlichen und jeden daran mahnen, sich
ein Konto bei einem Geldinstitut oder dem Posttcheckamt
errichten zu lassen und dort alles nicht benöttgte Bargeld
einzuzahlen; er schafft stch dadurch selbst den größten
Vorteil und stärtt obenein die deutsche Geldwirtschaft.
Auskunft über Wege und Ziele der neuen Organisation
zur Förderung des bargeldlosen Verkehrs erteilen di«
allenthalben errichteten Ortsgrup pen. ^ £  f

* Unheimlich groß ist die Zahl der Fremden in
unserer Stadt in der Zeit der allgemeinen Knappheit
an Lebensmittel ». Daß die Erholiingjnchendcn nur als
solche hier weilen, kann füglich nicht behauptet werden,
wenn man sieht, wie die Fremde » beim Durchstreifen
uns rer Umgebung selbst die kieinste» Hänschen nicht
unbesucht lassen, um für hoho Beiräge alles nur Genieß¬
bare unfzutieiben Wenn die Postsendungen gegen-
wärlig vor der Auflieferung einer peinlichen Durchsicht
unterzogen werden, kann man das nur begrüße », denn es
geht noch gar viel auf diese»! Wege von ' hier foit , was
der einheimischen Bevölkerung entzogen wird . Ange-
nehr» ist die scharfe Ueberwachima sowie auch die streng
durchgeführte ilnteisuchung des Reisegntss der von hier
wieder abreisenden Fremd -» nicht, adrr es lohnt sich.
Erst heute morgen konnte Herr Geudarmeriewachtmeister
Wohlfahrt beim Nachsehen des Koffers einer nach Berlin
ziuückfahrer.den Dame 18'/, Pfund Butter und drei
Pfund Schinken beschlagnahmen. In unserer Gegend
scheint es nach Ansicht der Regierung keinen Mangel an
Lebensmitteln zu gebe», denn man hat uns die Wochen-
Fleischmenge schon seit langer Zeit auf die Hälfte der
Rationen in größeren Städten herabgesetzt. Höheren
Ortes nimmt nia » eben an . daß stch die Bevölkerung
auf dem Lande und in kleinen Landstädten noch hin
und wieder manche Lebensmittel besorgen kann , die nicht
der Bewirtschaftung unterliegen . Das wäre teilweise
möglich, wem, nicht die hamsternden Wanderer und Kur-
fremden die Preise für noch erhältliche Lebensmittel ins
Ungemessene trieben und es dadurch dem Minderbemit¬
telten unmöglich machen, dieses oder jenes hinzuzukanfen.
Es gibt hier nicht viele Bewohner , die einschließlich der
rationierten Eier allwöchentlich pro Kopf und Woche 2
bis 3 Stück erhalten , was in den größeren Städten seit
Jahren die Storni ist. Während unsere Gasthäfe und
Fremdenheime in dem große» Frerndenbesuch einen Aus¬
gleich für den Ausfall fiüherer Einnahmen erhalten , der
ihnen wohl zu gönnen ist, elbiickt der größte Teil der
Bewohnerschaft darin eine Benachteiligung ihrerseits in
mancherlei Hinsicht und verlangt nach durchgreifenden
abändernden Maßnahinen.

Altstadt, 5. Ai,g. Der Kanonier Emil Schmidt , Sohn
des Oberposischaffners Friedrich Schniidt dahier , wurde
für hervorragende Tapferkeit im Westen mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet . Ec gehört zum Feldartt .-
Rgt . 107 und erhielt die Ailszeichnuug im Lazarett zu
Zerbst (Anhalt ), wo er stch wegen eines Schenkelschusses
befand , überreicht.

Nah und Zern.
O Alte »Volkstänze. Großes Interest« zeigt stch in

lebte, Zeit für die Wiederbelebung alter Volkstänze . In
Blanke „ Hai n.  das noch rein ländlichen Charakter besitzt,
bal man z. B . einen Lehrgang zur Erlernung oder
W ederbelebung alter und neuer Volkstänze eingerichtet.
Die jungen Mädchen oon Blankenhain und den Ort¬
schaften der näheren und weiteren Umgebung find vom
Ortsausschuß kür Jugendpflege in Blankenhain zur unent-
geltlichen Teilnahme aufgefordert worden und leisten dem
Rute  mit Freuden Folge.

O Erlaubnis zum Fang von Krammetsvögeln . Wie
in den beiden Vorjahren , ist auch in diesem Jahre den
Lcuideszentralbehörden durch das Kriegsernährungsamt
die Ermächtigung erteilt worden, in der Zeit vom 21. Sep-
tember bis zum 31. Dezember 1918 den Fang von
Krammersvögeln im Dohnenstieg zuzulassen und die Art
der Ausübung dieses Fanges näher zu regeln.

o Eine der gesundesten Städte Deutschlands scheint
Wittmund zu sein. Unter seinen 2000 Einwohnern befinden
sich mehr als 100, die das 70. Lebensjahr überschritten
haben und von ihnen haben 46 bereits achtzigmal den
Sommer erlebt. Die älteste Person ist die Wrttoe Albert
Schmidt mit 95 Jahren , dann kommt der Schlachter Leipc
Donner mit 94 Jahren , an dritter Stelle der Renten¬
empfänger Higge Higgen, der 91 Jahre alt ist. Vier
Geschwister des Haushalts oon Stellmacher Popken zählen
zusammen 298 Jahre.

O Aus Rußland zurnckgekehrt« Dampfer . Die beide:
In Lübeck beheimateten Dampfer „Sedina " und „Rußland ",
dir seit Kriegsbeginn in Rußland festgehalten wurden , sind
vor einigen Tagen von Helstngfors abgegangen und im
Hafen von Stettin eingetrvffen. Sie gingen dort inL
Trockendockzu gründlicher Reinigung der Schiffsbödcn
und werden dann die Fahrt nach dem Heimathafen an-
treten. In Rußland befindet sich auch noch der Lübecker
Dampfer „Zar ", der gegenwärtig den Namen . Estland '
führt und noch nicht freigegeben worden ist.

O Der Kindcrtod in der Truhe . Zwei Kinder , ein
Knabe von 6 und ein Mädchen von 4Mi Jahren , spielten
in Münster i. W. im Keller und kletterten dabei in eine
alte Truhe . Die letztere schlug zu und das Schloß hakt-
ein. Die Kinder sind erstickt. Man fand sie zusammen¬
gekauert, als wenn sie ruhig und ohne, daß ihnen de:
Schrecken ihrer Lage zum Bewußtsein gekommen ist, ein-
geschlafen wären.

O Das Beileid des Kaisers zum Landsberger Eisen¬
bahnunglück . Der Kaiser hat den Bericht über di-
traurigen Folgen des schweren EisenbahnnnfalleS mi,
schmerzlichstem Bedauern entgegengenommen und den
Minister beauftragt , den Hinterbliebenen der tödlich Ver¬
unglückten und den Verletzten seine herzliche Teilnahme
auszusprechen.

S Fähre t » scheu HelsingforS und Reval . Zwischen
den deutschen und den finnischen Behörden finden naä,
einer Meldung Besprechungen statt zur Einrichttmg einer
direkten Transportverbindimg zwischen Finnland und
Deutschland durch eine Fähre zwischen Helstngfors und
Reval.

D Spekulanten des Fremdenhaffes . In England
haben sich zahllose Erpresser zurzeit den herrschenden
Fremdeuhaß als Spekulationsgegenstand ausersehen. S >?
erscheinen in Schntzmannsuniform in den Häusern der
Ausländer , geben vor. amtliche Feststellungen machen,zu



müssen und locken den Leuten unter den vernnreoennett
Vorwänden Geld ab.

® Beschränkung des Telegrammverkehrs in Ungarn.
Um die Post zu entlasten, will man in Ungarn den Tele-
grammoerkehr, so weit er überflüssig erscheint, beschneiden.
So will man die Annahme von Depeschen, die keine
wichtigen Mitteilungen enthalten, verweigern. Es sollen
vor allem Telegramme mit Gratulationen , Teilnahms-
kundgebuiigen und Begrüßungen von der Beförderung
ausgeschlossen werden. Außerdem wird die Aufgabe von
Depeschen an gewisse Tagesstunden gebunden sein.

D Tcr schwarze Tod . Seit Monaten wütet in der
Mongolei und einem Teil der chinesischen Provinz
Chansi eine furchtbare Krankheit. Ein amerikanischer
Arzt , Dr . Percy T . Watson, findet, daß die Erscheinungen,
die sich bei den Pestfällen zeigen, ganz den Beschreibungen
entsprechen, die wir von dem »schwarzen Tod " des Mittel¬
alters haben. In den Jahren 1348—1351 raste diese
Seuche über ganz Europa und es starben 2b Millionen
Menschen.
Bunte Tages -Chronil.

Königsberg, 2. Slug. In Memel ertranken vier Sol¬
daten. die anscheinend des Schwimmens unkundig waren,
beim Baden in der See.

Lodz, 2. Aug. Die Filiale des Warschauer Möbel¬
transport - und Äusbewahrungsgeschäfts von Wisla wurde
durch Grobfeuer heimgesucht. Dem Brande sind Möbel,
Klaviere, verschloflene Koffer und andere Gegenstände im
Werte von einer Million Rubel zum Opfer gefallen.

Kassel, 2. Aug. Der Kriminalwachtmeister Friedrich
Kellner wurde hier verhaftet . Ihm unterstand das Paß-
und Auslandswesen: er batte die Pässe für Reisen über die
ausländischen Grenzen auszustellen und soll sich Verfehlungen
haben zuschulden kommen lasten.

Karlsbad , 2. Aug. Wegen der Ernährungsschwierigkeiten
wird die Schließung des Kurbetriebes in Erwägung
gezogen. Vorläufig sind wesenlliche Einschränkungen für die
Kurgäste verfügt. _

Aus dem Gcrichksfaal.
Z Bestrafter KriegSderrat . Der Gefreite Bertbold Strauß

ist durch Urteil des O''eikriegsaerichts in Graudenz wegen
Kriegsverrats und Fahnenflucht im Felde zu 1ö Jahren
Lucbtbaus verurteilt worden. Straub bat dem englischen

*  Alle diejenigen Landwirte , welche zur Heurbgabe auf-
gcfordert wurden , können ihrer Lieferuugspflicht zu jeder
Zeit Nachkommen, wenn sie sich rechtzeitig dein, Brunnen-
meister Schlosser hierselblt melden unter Angabe der Zeit,
wann das Heu angefahren werden soll.

Hachenburg, den5 8. 1918. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Es ist zur Kenntnis gekomnien, daß die Oelfruchtanbauer ?in"N

schwunghaften Handel mit Raps treten . Stellenweise soll sogar
8 bis 4 M. für das Pfund bezahlt worden sein Ich weise darauf
hin, daß kein Oelfruchtanbauer berechtigt ist, Raps zu verkaufen.
Die Anbauer erhalten nur dann die Genehmigung zur Verarbeitung
der freigegebenen Oeifrucht, wenn sie de» weitergeernteren Ueber-
schuß an Oelsrüchten restlos  dem Kommiffionär des Kriegsaus¬
schusses für Oele und Fette zuführen. Bei unerlaubtem Verkauf
erfolgt außerdem gerichtliche Bestrafung.

Hachenburg , den 29. 7 . 1918. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Aus Grund der Unordnung des Herrn Reichskanzlers vom

3. April 1917 werden mit Genehmigung der Reichsstelle für Ge-
müse und Obst für das Gebiet des Regierungsbezirks Wiesbaden
die folgende» Höchstpreis« für Frühobst festgesetzte

Frühbirnen 40, 50, 60, Frühäpfel 40, 50, 60, Frühpflaumen
40, 50, 60, Falläpfel und Fallbirnen 10, 12, 15.

Die erste Zahl bedeutet den Erzeugerpreis in Pfennig , die
zweite den Großhandelspreis , die dritte den Kleinhandelspreis

Vorstehende Preise beziehen sich aus das Pfund für marktfähige
Ware l . Güte.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werde» auf Grund
der Verordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (R. G. Bi.
S . 395) mit Gefängnis und mit einer Geldstrafe bis zu Mk. 200000
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Bezirkostelle für Gemüse und Obst für den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 30. 7. 1918. Der Bürgermeister.

Bekauntmachnng.
Betreffendi TeRtetzung von Erzeuger-, 6rokh*ndel$- und HUinbandels-
stöchstpreifen kür das ßroBberzoatum stellen und den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Unter Aufhebung der Preisfeststetzung in Ziffer 3 der Bekannt¬

machung vom >8. April, sowie der Bekanntmachungen ooni 6. Mai,
17. Mai , 21. Mai , 28. Mai und 11. Juni lfd. Js . hat die gemein¬
same Preisiestsetzungskomm.stion jür das Großherzogtum Hessen
und den Regierungsbezirk Wiesbaden die Erzeuger-, Großhandels,
und Kleinhandels-Höchstpreise festgesetzt wie folgt:

Rhabarber ) 0 15, 0.18, 0.25, 0.17 0 23 ; Spinat (ungewäflert)
0.30, 0.36, 0 46, 0 34, 0.40 ; Erbsen 0.40, 0 50, 0 61, 0.46, 0 56,
Bohnen a) Stangenbohnen 0.40, 0 50 0.61 0.46 0.56 ; b) Buschbohnen
0.40, 0.50, 0 61, 0.46, 0.56 ; c) Wachs- und Perlbohnen 0.50, 0 60,
0.71 0.56, 0.66 ; d) L aulwhnen 0 25. 0.32, 0.40, 0 32, 0.40; Möhren
a) mit Kraut 0.15, 0.20, 0 26, 0.20, 0.26 ; b) ohne Kraut 0.33, 0.40,
0.46, 0.40, 0.46 ; Mairüben ohne Kraut 0 08, 0.10, 0.15, 010 , 0.15;
Karotten a) mit Kraut 0 20, 0 26, 0 32, 0,26, 0 32 ; b) ohne Kraut
0 35, 0.42, 0.50, 0 42, 0.50 ; Koh rabi 0.30, 0,36 0 44, 0 33, 0 40;
F ' ühweißkohl 0 20, 0 26, 0 31, 0 26, 0.81 ; Frühwirsing 020 , 0.26,
0.31, 0.26, 0,31 ; Frühzwicbeln a) mit Kraut 0 20, 0 20, 0.31, 0.28,
0.81 ; b) ohne Kraut 0.35, 0.42, 0 50, 0.42, 0.50 ; Mangold (Römisch-
Kohl) 0.30, 0.26, 0.32, 0.24, 0 30.

Die erste Zahl bedeutet Erzeugerpreis, die zweite 1. G uppe
Großhandelspreis , di« dritte 1. Gruppe Kleinhandelspreis , die
viert« 2. Gruppe Großhandelspreis , bi« fünfte, 2. Gruppe Klein¬
handelspreis.

Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf das Pfund , auch
bei Möhren und Karotten mit Kraut . Ei « treten am Dienstag , den
16. lfd. Mts . in Kraft.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach dem
Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914 (R G. Bl. S . 516) mit Gefängnis bis zu
einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu Mk. 10000 bestraft. Eine
Ueberschreitung der Höchstpreise kann auch in unzutreffender Sortie¬
rung erblickt werden.

Di« Preise verstehen sich nur auf marktfähige Ware erster Güte.
Mainz , den 12. Juli 1918.

BeMfcbe Eandes-BemüfeReBe.
Wiesbaden , den 12. Juli 1918.

BezirksRene für Gemüle und ObR für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 30. 7. 1918. Der Bürgermeister.

Nachrichtendienst seine Kenntniffe über Organisation uns
Ausbildung der Fliegerwaffeverraten.

8 Der erste Prozeß über Strafgeld wegen zu starken
Gasverbrauchs wurde zugunsten des Gasabnehmers ent¬
schieden. Das Amtsgericht in Heide verurteilte die Stadt
zur Rückzahlung des 12,50 Mark in einem Monat betragenden
Strafgeldes , da die Stadt den Abnehmern den Gasverbrauch
des Jahres 1916 hätte mitteilen müffen, wenn ste vorschrieb,
daß nur 80°/° davon verbraucht werden könnten. Die Ab¬
nehmer wären nicht verpflichtet, die Rechnungen von 1916
aufzubeben.

Volks, und Kriegswirtschaft.
-st Ersatzmittel in den fleischlose« Wochen. Für die Zeit

vom 1. August bis 31. Oktober sind, wie bekannt, vier fleisch-
lose Wochen festgesetzt worden. Der dadurch entstehende Aus¬
fall an Fleisch wird durch Ersatz entweder in Mehl oder
Kartoffeln ausgeglichen werden, und zwar sollen in den Ort¬
schaften mit einer festgesetzten Wochenration von: 800 Gramm
Fleisch: 250 Gramm Mehl oder 1500 Gramm Kartoffeln:
160 Gramm Fleisch: 185 Gramm Mehl oder 1250 Gramm
Kartoffeln: 100 Gramm Fleisch: 125 Gramm Mehl oder 750
Gramm Kartoffeln zur Verteilung gelangen. Für die erste
— vom 19.—25. August — laufende fleischlose Woche wird
nach den erlaffenen Anordnungen für das fehlende Fleisch ein
Ersatz in Kartoffeln gewahrt werden. Ausgenommen von der
Einhaltung der fleischlosen Wochen sind auf Grund amtsärzt¬
lichen Zeugnisses Kranke, insbesondere Zuckerkranke.

st Festbesoldete und Kleiderabgabe. Der Bund der Fest¬
besoldeten hat gegen die Bestandsaufnahme der Männer¬
oberkleidung. die er als Voiläufer der Beschlagnahme be¬
trachtet, Stellung genommen. In einer der Reichsbekleidungs¬
stelle eingesandien Entschließung wird auf die ungünstige
soziale und wirtschaftliche Lage der festbesoldeten Berufskreise
hingewiesen. Der Deutsche Werkmeisterverband hat eine
ähnliche Eingabe gemacht, in der er namentlich auf die starke
Beanspruchungder Berufskleider der in der Schwerindustrie
und dem Bergbau tätigen Beamten verweist.

st Richtpreise >ür Arznei- und Gewürzpflanzen. Audi in
bicfcin Jahre machen sich bereits wieder bei Gewürzen und
Arzneipflanzen Preistreibereien geltend. Insbesondere bei
Pfefferminze und Kümmel. Um diesen Mißständen zu be¬
gegnen. ist in Slussicht genommen, für die hauptsächlichsten
garten- oder feldmäßig angebauten Arznei- und Gewürz¬
pflanzen. nämlich Pfefferminze, Fenchel, Baldrian und Eibisch,
sowie Kümmel, Estragon. Majoran und Thymian Richtpreise
fesizusetzen. Die Vorbereitungen zur Feststellung dieser Richt¬
preise sind bereits getroffen.

st Ruch Schreibmaschinen sind Wegenstande
lichcn Bedarfs — so erkannte die Ferienstrafkamn
Berliner Lcmdgerichls. Ein Kaufmann war angeklagt
wucher mit gebrauchten Schreibmaschinen getrieben zu
indem er diese 27 % höber verkauft batte, als s
der Einkaufspreis der neuen Maschinen betragen hg
kthielt oGGd Mark Geldstrafe zuerkannt. Bor kurzer
das ObcrlanücsgerichtHamburg in entgegengesetzte^
enlschieden, Schreibmaschinen seien nicht Gegenstän
täglichen Bedarfs.

st Das vorzeitige Heraus,lehmerr der Kartoffeln
boten. Wenn die Kartoffeln vor dem Reifezustande
werden, geben große Nährwerte verloren. Wer dem
zuwiderbandelt, bat nach der Bundesratsverordnung ü
Kartoffeloeriorgung strenge Bestrafunn zu erwarten. Gef
bis zu einem Jahr und Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
eine dieser Strafen . Außerdem bat er Einziehung der
toffeln zu gewärtigen.

st Brot , und Kartoffelversorgung gesichert. Die
von Brotgetreide aus der neuen Ernte an die Reichsgs
stelle ist in den letzten Tagen so lebhaft geworden, daß irg
welche Stockung in der Brotversorgung aus dem est
Lande nicht mehr zu befürchten ist. Ebenso hat die Ka
anflihr in den letzten Tagen den Bedarf überschritten.

st Entschädigungen auch für Angestcltt». Für die
tn den sttllgelegten Betrieben der Tabakindustrie ist durch
Bereitstellung von 6 Millionen zu Unterstützung?^
Vorsorge getroffen worden. Dieser Betrag kommt
den Angestellten nicht zugute. Deshalb hat die
eiiiigung deutscher Privatbeamten- und Angestellte»,»«
an das Reichswirtschaftsamt eine Eingabe gerichtet mit
Ziele, daß auch den Angestellten hinreichende Entschädtgugezahlt werden.

st Dem Unfug deS FeldblumcnpstiickeiiStritt ein
des vreußischen Unterrichtsministers an die Schulde" '
entgegen. Der Minister wendet sich unter Hinweis auf
Krirgsnotivendigkeitennachdrücklich gegen das Pflücken
Feidblnmen und das Betreten der bestellten Acker. Fott,
wird über die Schäden Klage geführt, die beim Pflücken
Feldblumen aus Äckern und Wiesen angerichtet werden.
Minister weist deshalb darauf bin. daß nach 8 368 des
»eietzbuches sich sttafbar macht, wer unbefugt vor beeif
Ernte über Wieien oder bestellte Äcker geht. Durch die
nabnie von Feldblumen geben auch nicht unbeträchtliche
mUtel verloren._j

Für die Schriftleitung und Anzeigen verontinortlich:
Theodor Kirch bilde!  in Hachenburg.

Ziegenverkauf.
Montag den 12. Anguu 1818, mittags 2 Uhr

werden in Metrien statt  bei Hachenburg 37 oer Heeres¬
verwaltung gehörende alte und junge Ziegen , darunter
3 Böcke, öffentlich meistbietend gegen Barzahlung verst igert.

Mein Lager in Möbeln
ist wieder reichlich gefüllt:

komplette Schlafzimmer, Bettstellen
Bertikows

sowie Küchenfchränke , Glasschränke u . f . w.
Karl Baldus , Hachenburg.

Als DüssendB GescttartM
empfehle

Herren - und Damenringe
in Gold, Double und Silber

Uhrkittn; mediillons, Uralte, Oärringe
Spezialität: Fugenlose Tranrlnee.

Emst ScflllltG,Uhrmacher
Bacfienburg.

Assser-n.vampf.killKoASppalM
Giukoch- und Einmachgläser

Salizyl-Pergamentpapier
Feldpost-Blechbüchsen und dergl

empfiehlt
Josef Schwan , Hachenbura.

Der eigne Arzt im Vieh
ist jeder, der das Buch vom Landwirtschaftsredakteur Karl D
na« besitzt:

Des Landwirts Ratgeber
in guten und bösen Tagen.

30 Fachleute, Tierärzte, Gutsbesitzer, Landwirt-
schoftsbeamte, Kreisbienenmeister, landw . Lehrer und
Aerzte haben an dem Werk mitgearbeitet und daher ,
schreibt auch die „Berliner Mocgenzeitung" : Das
reichhaltige Buch ist von praktischen Landwirten oer-
faßt und für die Prax s bestimmt u»d enthält in V -T*
gemeinfoßlicherDarstellung für alle Fälle , die sich in
der Landwirtschaft ereignen, Belehrung, Ratschläge
und gibt reiche Anregung Selbst der erfahrenste
Landwirt - wird aus dem reich illustrierten Buch noch manche
tiftbe Anregung schöpfen, Wachmänner haben hier, jeder aus ‘
Gebiet, ihre in jahrelanger Arbeit gesammelten Erfahrungen
teresse der Berufsgenossen verwertet. Und das gibt dem Bu
vielen underen seinen besonderen Wert. — Das Landw Zentre
schreibt: Ein wirklich prächtiges Buch für jeden Landwirt . -
das 325 Seiten starke Buch, das 110 Abditdungen enthält,^
spart viel Geld bei Viehkrankheiten usw. Preis dauerhaft |
4 Mark.
Bet dem allgemeinen Mangel an Tierärzten muß
Biehbesitzer „Des Landwirts Ratgeber " im Hause '

Vorrätig in der
Buchhandlung Th . Kirchhübel , Machend«

Futjbodmnltriä-Farti!
Ersatz für Oelfarbe
in Waffer aufzulös n
in Pakeien M , 0,50

empfiehlt Hart Dasbach,ftacbenburg.

Kainit
Ehlorkalium

(Ersatz für Kalisalz und bester)hcd- uh Viehfalz
Bretter - Latten und Diele
Kalk-, Kehl -, Fuß - und

sonstige Leisten
Stabbretter u . Hobeldiele.

Saat -Getreide.

Carl Miller Sine
Baf uhef Iiî bael

Fernsprecher Nr. 8
Amt Attenkirchen.

Eine Glu
mit Kücke

zu taufen gesucht.
in der Geschäftsst elle

Ems ^gu «
frlTcbmeUuneZ
zu kaufen gesucht,
wem. in der Geschä
d. Bl . zu ersraaen.

Zu verkauf
eine Balken-BiHte
3 etwas gebrauchte Zi
Oesen und einen Ä
Schmierbock, ganzv

bei
Karl Baldus , H«

Briefppier tutiUmf
empfiehlt

CR. K’rabietl . 5a*

Bevor Sie Ihren
Bedarf in Möbel decken, besuchen Sie unsere reich¬

haltige Ausstellung im 3. Stock.

Kompl . Kücheneinrichtungen
gelb und grau gestrichen, mit bunter Verglasung

bestehend aus:

1 Küchenschrank gnff
1 Anrichte, 1 Tisch Z/s
2 Stühle

Kleiderfdhränfce, Verfifeoirs und Bettltell
in größter Auswahl.

UirentiiusS. Rofenau, Hachenburg.
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